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284 g. SB. SBeber: äßeltglücf. — SOÎeta S3rtj: $te grau 9ïat ©oetße ßat ©eburtstag!

text, Slrennßolg toirb auê beut SBirintal inë
paupttat geflößt. ®ie Slerbinbung mit ber

großen SBelt toirb angefniipft, geßt ïomrnt aucß

ber Sretegraßß nacß Qermatt, eine regelmäßige
ipoftberbinbung toirb ausgebaut. Stießt untfoiift
ift SIlejanber ©eiler gum Seiter be§ ©traßem
Bauê im SBifpertal ernannt toorben. SJfit feinem
23Ii(f für aïïeê ißrattifcße tut er nidft nur fid)
unb feinen Unternehmungen, aud) ber SlIIge»

meinßeit manche SSoßltat. Unb eê finb juft nid)t
bie Beften Qeiten. 1871! ®rieg unb ®rifen!

2II§ ©eifenfieberuteifter Blatte er feinergeit bent

ßoßen@taat§rat an§ perg gelegt : „XragtSorge,
baß in unferm Slergbol! gnbuftrie empor»
fomme, ©etb burcß§ Sanb fließe, unb Balb toer»

ben ftcß taufenb SIrme regen, um bie ©ürnpfe
auêgutrotfnen, bie unfrucßtbaren Sänber in
Blüßenbe SBiefen unb Sider umgutoanbeln. gun»
ge§ ftar'feê Slotf toirb au§ ben Tälern ßerau§=

ftromen, ftcß ein paar ®reuger ßoten, aber bor
allem ba§ 33eifpiel ber SlrbeitfamMt unb ber

Sluêbauer mit fid) nehmen." (1845)
@r felber toar feinen üütitbürgern ba§ Befte

Sletfpiel. gür ba§ aBfeitige Sfergtal entbeite
er eine ftetê ï)elter unb reidfer fließenbe Quelle
be§ Slerbienfteê. Slareê ©elb Begann gu rotten.
Präger, ÜDtauItiertreiber, giißrer unb tpänbler
fanben SIrBeit. 2Jtit feinem eifernen Steiß trieb
Slater ©eiler feine Umgebung gu immer erfreu»

lieferen Seiftungeu an. ÜHeitt unb toin'flig toar

bie SBerïftatt in ©itten getoefen, jeßt ftanben,
um 1890, runb 600 Seute in feinem SDienft, in
allen feinen ^Betrieben.

Unb feßt erft reeßt offenbarte fieß ber ©egen,
ber in feiner gaßlreicßen gamilie tag. ©igelte,
gitberläffige Seute tonnte er an bie toicßtig'ften
Soften ftetten, unb um bie ©nttoictlung unb

guïunft ber gaßlreicßen Käufer, bie er gebaut,
mußte ißm meßt Bange fein. gitnge Jüraft toar
Bereits am SBerfe.

Sïïepanber, ber ©oßn, trat in bie ©tapfen
beê SSaterS, unb unermübtieß breßte er am gro»
ß'en Stabe, ba§ tängft im ©eßtounge toar.

©ine Slaßn puftete Balb bon SSifp ßerauf, eine

23aßn ttetterte auf einen ber ßerrlicßften unb

bariïbarfteit fünfte beS ©cßtoeigerlanbeS, auf
ben ©ornergrat. Hnenbtid) toirb ber ©trorn ber

grembert. Üm bie gaßrßmtberttoenbe finb e§

fdfort an bie 50 000, bie au§ aller SBett ben

Qaubergarten gramU^ auffuthen.
©iner ßat mit unerfeßüttertießent ©teidfmut

ba§ 'füßne SBerben beg grembenftabteßeng ber»

folgt, gutoeilen täcßelnb, toenn bie ïtbenbfonne
ißn fo freunbtid) Befcßien; einer, ber im ©cßöp»

fer beg taufenbfaltigen Sebeng unter ißm einen

greunb unb 23ruber faß, ein ©roßer, ©infamer:
bag SJcatterßorn!

(9JUt Säettüßiutg boit (Sbuarb ©eiterë SSortrag:
$ie aefcbidjtMje Grnitoicltuug ber §otet§ ©etler in
ber geftfißrift: £otetê ©eiler, germait (1855 bi§
1930.)

<2BeIfgtücfc.

Strut bin icß auf bie SBett gekommen,
31(1 meine Sltitgift Paupt unb Panb;
©te ßab' icß bankbar hingenommen
31(5 ein 3um ©ienft geborgtes ^fanb.

6o 30g icß aus 3um fernen 3iete

©etroften Sïtuts bergab, bergan:
©s gibt ber Säter ja fo niete,

3Bo man fein Püttcßen bauen kann.

ltnb SIrbeit fanb icß, 33ergesta(ten,

©in ©al, unb Per3en, treu mie ©olb,
Stucß rooßt ein Sieb bei fettnem Staffen:

îtun fagt, mar mir bas ©lück nießt ßotb? S-. SB. SBeBcr.

fDie grau îlaf ©oeiße ßat ©cburîsîag!
3itut 200. ©cburtêtag am 19. gcbritar.

3tm 19. gebruar 1731 — alfo bor gtoeißum
bort ^aßien — tourbe in güanffurt a. 2Ji. int
pattfe be§ ©tabtftßitltßeiß Sektor ein fteineS

Sltäbißeit geboren, ba§ man ©lifabetß itannte
rtnb baê bom ©cßitffal Beftimmt toar, einmal
bie SJtutter ttnfereê großen ©ießterg ©oetße 31t

toerbett.
gtoeißunbert ^aßre... ba§ ift eine lange

Seit... Qeii genug, um bergeffen gu toerbett.
Stber ba ßabett toir nun bon biefer grau 3tat
©oetße — ber grau 2lfa, tote man fie nannte

— gang tounberfame Briefe. Unb toenn man
fiep bie 3eit nimmt, einmal ßineingufeßen in
biefe Slriefe unb fid) baritt berfentt, bann toirb
einem aitcß biefe ßerrlicße grau gang gegen»

toärtig fein.

284 F. W. Weber: Wcltglück. — Meta Brix: Die Frau Rat Goethe hat Geburtstag!

tert, Brennholz wird aus dem Binntal ins
Haupttal geflößt. Die Verbindung mit der

großen Welt wird angeknüpft. Jetzt kommt auch
der Telegraph nach Zermatt, eine regelmäßige
PostVerbindung wird ausgebaut. Nicht umsonst
ist Alexander Seiler zum Leiter des Straßen-
baus im Vispertal ernannt worden. Mit feinem
Blick für alles Praktische tut er nicht nur sich

und seinen Unternehmungen, auch der Allge-
meinheit manche Wohltat. Und es sind just nicht
die besten Zeiten. 1871! Krieg und Krisen!

Als Seifensiedermeister hatte er seinerzeit dem

hohenSiaatsrat ans Herz gelegt: „TragtSorge.
daß in unserm Bergvolk Industrie empor-
komme. Geld durchs Land fließe, und bald wer-
den sich tausend Arme regen, um die Sümpfe
auszutrocknen, die unfruchtbaren Länder in
blühende Wiesen und Äcker umzuwandeln. Jun-
ges starkes Volk wird aus den Tälern heraus-
strömen, sich ein paar Kreuzer holen, aber vor
allem das Beispiel der Arbeitsamkeit und der

Ausdauer mit sich nehmen." (1845)
Er selber war seinen Mitbürgern das beste

Beispiel. Für das abseitige Bergtal entdeckte

er eine stets Heller und reicher fließende Quelle
des Verdienstes. Bares Geld begann zu rollen.
Träger. Maultiertreiber, Führer und Händler
fanden Arbeit. Mit seinem eisernen Fleiß trieb
Vater Seiler seine Umgebung zu immer erfreu-
licheren Leistungen an. Klein und winklig war

die Werkstatt in Sitten gewesen, jetzt standen,
um 1890. rund 600 Leute in seinem Dienst, in
allen seinen Betrieben.

Und jetzt erst recht offenbarte sich der Segen,
der in feiner zahlreichen Familie lag. Eigene,
zuverlässige Leute konnte er an die wichtigsten
Posten stellen, und um die Entwicklung und

Zukunft der zahlreichen Häuser, die er gebaut,
mußte ihm nicht bange sein. Junge Kraft war
bereits am Werke.

Alexander, der Sohn, trat in die Stapfen
des Vaters, und unermüdlich drehte er am gro-
ß'en Rade, das längst im Schwünge war.

Eine Bahn pustete bald von Visp herauf, eine

Bahn kletterte auf einen der herrlichsten und
dankbarsten Punkte des Schweizerlandes, auf
den Gornergrat. Unendlich wird der Strom der

Fremden. Um die Jahrhundertwende sind es

schon an die 50 000, die aus aller Welt den

Zaubergarten Zermatts aufsuchen.
Einer hat mit unerschütterlichem Gleichmut

das kühne Werden des Fremdenstädtchens ver-

folgt, zuweilen lächelnd, wenn die Abendsonne

ihn so freundlich beschien; einer, der im Schöp-
fer des tausendfältigen Lebens unter ihm einen

Freund und Bruder sah, ein Großer, Einsamer:
das Matterhorn!

(Mit Benützung von Eduard Seilers Vortrag:
Die geschichtliche Entwicklung der Hotels Seiler in
der Festschrift: Hotels Seiler, Zermatt (1855 bis
1930.)

Weltglück.
Arm bin ich auf die Welt gekommen,

All meine Mitgift Äaupt und ànd;
Die hab' ich dankbar hingenommen

Als ein zum Dienst geborgtes Pfand.

So zog ich aus zum fernen Ziele
Getrosten Muts bergab, bergan:

Es gibt der Täler ja so viele,

Wo man fein Aüttchen bauen kann.

Und Arbeit fand ich, Bergeslasten,

Ein Tal, und Äerzen, treu wie Gold,

Auch wohl ein Lied bei seltnem Rasten:

Nun sagt, war mir das Glück nicht hold? F. W. Weber.

Die Frau Rat Goethe hat Geburtstag!
Zum 200. Geburtstag am 10. Februar.

Am 19. Februar 1731 — also vor zweihun-
dert Jahren — wurde in Frankfurt a. M. im
Hause des Stadtschultheiß Textor ein kleines
Mädchen geboren, das man Elisabeth nannte
und das vom Schicksal bestimmt war, einmal
die Mutter unseres großen Dichters Goethe zu
werden.

Zweihundert Jahre... das ist eine lange

Zeit... Zeit genug, um vergessen zu werden.
Aber da haben wir nun von dieser Frau Rat
Goethe — der Frau Aja, wie man sie nannte

— ganz wundersame Briefe. Und wenn man
sich die Zeit nimmt, einmal hineinzusehen in
diese Briefe und sich darin versenkt, dann wird
einem auch diese herrliche Frau ganz gegen-

wärtig sein.
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